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Ausgabe  168 Oktober 2018/26 

 

Ein Bergwander - Wochenende im Zittauer Gebirge von Jörg, DG0JMB 

Ich war noch nie im Zittauer Gebirge. Obwohl … Das ist nicht korrekt. Als kleines Kind war 

ich schon einmal in Oybin mit der Kleinbahn fahren. 

Aber das ist lange her und ich wollte das Gebirge einmal erkunden. Dazu kommt, dass es 

echt spannende Gipfel gibt, die für den SBW [Sächsischen Berg Wettbewerb] und auch für 

SOTA, den internationalen Bergwettbewerb gelten. Da lohnt sich doch einmal ein gesamtes 

Wochenende. Also Freitagmittag raus aus den Job, ab ins Auto und los geht’s. 

Das Wetter war nicht grad besonders schön, allerdings regnete es nicht. Da die A4 wieder 

voll verstopft war und wir Junior noch zu Papa nach Pirna schaffen mussten, sind wir von 

Pirna bis ins Zittauer Gebirge gleich die Landstraße gefahren. Landschaftlich echt toll, wenn 

auch ganz schön langwierig. 

Angekommen am ersten Berg, der Kottmar. Auto auf den Parkplatz und ab nach oben. 

Nach etwa 15 min Aufstieg war der erste Gipfel schon bezwungen. Auf dem Berg waren es 

grad mal 10 Grad und ein eisiger Wind. Also Handfunkgerät aus der Tasche geholt, RH-770 

drauf und erstaunlicher Weise bekam ich problemlos alle meine QSO´s zusammen. Auf 

23cm war es schon etwas schwieriger. Die Gaststube inkl. Turm war alles verschlossen, 

verriegelt und mit großen Gittern versehen. Keine Chance. Also blieb es bei einem QSO mit 

DG1VR. 

Nach 20min etwa und kalten Händen war ich durch und weiter gings. 

Gipfel 2 war der Spitzberg bei Oberoderwitz. Auch hier war der Plan, nicht einfach 

hochzufahren, sondern nach 1 Woche Schreibtischarbeit ein paar Schritte zu machen. Also 

hielten wir am Waldrand an und haben den Weg zu Fuß nach oben genommen. Auch nach 

etwa 15 min waren wir oben. Ich war begeistert von dem Bild vom Felsengipfel. Leider war 

das Wetter und die Sicht nicht als so toll. Aber es reichte für ein paar schöne Fotos. Auch 

hier ging 2m und 70cm problemlos und auch auf 23cm hab ich das eine oder andere QSO 

zusammenbekommen. 6 Verbindungen waren es aber leider nicht. 
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Nun wurde es langsam dunkel und damit schlossen wir den Tag. Wir hatten uns in einer 

Pension gleich hinter Oybin auf der tschechischen Seite einquartiert. Einfach, günstig und 

gut und das Abendessen war Klasse. 

Tag 2 

Am nächsten Morgen gab es 8 Uhr Frühstück und 9 Uhr ging es los. Geplant hatte ich 5 

Berge. Also, los zum Töpfer. Die Sonne schien und es sollte ein schöner Tag werden. 

Parken in Oybin war auch kein Problem. Nun der Aufstieg zum Töpfer. Etwas steil gleich 

zum morgen, aber der Weg war asphaltiert und lässt sich einfach laufen. Nach 20 bis 30 min 

Aufstieg, am Töpfer angekommen war ich beeindruckt über den schönen Blick gen Norden. 

Auch der Felsenformation ist sehr beeindruckend auf dem Gipfel. 

  

  

Los geht’s. 2m und 70cm Antennen ausgepackt und vom Felsen sofort die ersten QSO´s im 

Kasten. Leider war auf 23cm das Pileup eher dünn. Es gab DG1VR und DL2DRG ins Log. 

Das war‘s. Nach einer guten halben bis ¾ Stunde funken, ging es weiter zum 

Scharfenstein. Erst dachte ich, wir müssen den Weg wieder absteigen und erneut die 

Höhenmeter wieder hoch, doch das war falsch. Es gibt einen landschaftlich tollen Weg direkt 

zwischen Töpfer und Scharfenstein. Am Scharfenstein angekommen, die Treppen hoch 
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stand eine Reisegruppe von etwa 10 bis 12 Leuten auf den kleinen Gipfel. Also wartete ich in 

Ruhe ab, bis diese alle fertig waren mit Ihren Fragen zu meinem ungewöhnlichen Gepäck 

auf dem Rücken. Als die letzte Person abgestiegen war und etwas Luft auf dem Gipfel war, 

konnte ich meine Antennen auspacken. Leider kam die 9 Element Langyagi für 70cm nicht 

zum Einsatz, weil einfach zu wenig Platz war. Ich packte meine Duo - Band Yagi für 70 und 

2m aus. Auch hier war es kein Problem, die QSO zusammenzubekommen. 

  

 

Der Abstiegt vom Scharfenstein war sehr einfach und wir waren schnell am Auto. Von dort 

aus ging es etwa 10 min weiter zum Hochwald. 

Auch hier ist der Aufstieg doch sehr anspruchsvoll. Eine steile asphaltierte Straße führt zum 

Gipfel hinaus. An der Turmbaude inkl. Aussichtsturm angekommen, gleich auf den Turm 

hoch. Dort konnte ich leider nur mit dem Handfunkgerät und der RH 770 funken wegen 

Platzmangel. Kleine Aussichtsplattform und viele Leute. Allerdings ging es erstaunlich gut. 

Ich habe wirklich viele QSO´s zusammenbekommen und selbst auch 23cm konnte ich mehr 

als 6 Calls loggen. 
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Vom Turm runter, kurz noch ein tolles Stück Apfelkuchen in der Baude gegessen, ging es 

wieder zum Abstiegt. Am Parkplatz vorbei und gleich zum Johannesstein. Der Aufstieg ist 

im Vergleich zu den anderen Gipfeln nicht der Rede wert, auch der Gipfel selbst ist eher …. 

Naja … nicht gleich Gipfel, GRINS. 

Der Berggipfel ist allerdings wesentlich niedriger als der Hochwald, dennoch ist die HF Lage 

für UKW überraschend gut, was ich nicht gedacht hätte. Mit den Yagis und auch auf 23cm 

habe ich viele und tolle Verbindungen ins Log bekommen und der Gipfel kann sich von der 

HF Lage echt zeigen lassen. Noch dazu ist es landschaftlich einfach wunderschön. Man hat 

einen tollen Blick vom Töpfer über den Scharfenstein zur Lausche und in den Ort mit 

Burgfelsen Oybin. Traumhaft. 

  

Nach dem Johannesstein ging es kurz wieder ins Auto und rüber zum Jonsberg. Hier war 

das gar nicht so einfach, den Weg zu finden. Irgendwie gibt es mehrere Wege, keiner ist 

korrekt bis oben ausgeschildert und auch beim Abstieg haben wir uns völlig verlaufen und 

sind eine schöne Runde im Kreis gegangen. Auch HF technisch, mitten im Wald ließ sich 

nicht viel bewegen. Zwar habe ich auf 2m und 70cm meine 6 und paar mehr Verbindungen 

zusammen bekommen, doch auf 23cm sah es sehr mau aus. Und mitten im Wald funken ist 

auch nicht grad das Highlight. 

Nun war es Nachmittag und doch noch Zeit. Also haben wir noch Gipfel Nr. 6 ran gehangen 

und sind hoch auf die Lausche. 

Parken war kein Problem auf dem Hotelparkplatz, grins. Egal. Besser als im Parkverbot 

überall auf der Straße. Der Aufstieg erwies sich nach 5 Gipfeln schon sehr herausfordernd. 
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Steil, Gelände und es fehlte auf der Ostseite die Sonne. Nach sicher etwa 45 min Aufstieg 

wurden wir oben mit einem wahnsinnig tollen Blick und schönsten Sonnenschein belohnt 

  

 

Hier haben wir nun die nächste schöne Stunde verbracht. Franzi mit Buch, ich mit Funk. 

Quer alle Bänder durch für SBW, dann noch einmal 2m und „CQ SOTA“ gerufen und auch 

noch zusätzlich 3 OK Stationen als OK/DG0JMB vom OK/US-057 gearbeitet und auch die 

Punkte für den internationalen Bergwettbewerb zu holen. 

Nun reicht es mit Bergen und Funk. Alles zusammengepackt, Abstieg, ab ins Auto und wir 

haben uns noch Zittau angesehen. Allerdings gab es hier nichts zu essen. Kleine Stadt, 

wenig Restaurants, alle voll. Da sind wir wieder zurück in unsere Pension gefahren und 

vorzüglich dort im Restaurant gegessen. 

Tag 3 

Letzter Tag der Reise, stand morgen zunächst kein Bergfunk an. Sondern eine Klettertour. 

Als Bergwanderer mit Klettersteigausrüstung bewaffnet wollten wir in Jonsdorf auf den 

Nonnensteig hoch zum Nonnenfelsen über den Klettersteig. Nun sind wir ganz früh los. 

8.30 Uhr. Am Klettersteig angekommen war der Einstieg schon gar nicht so leicht. Auch die 

nächsten Stufen nicht ohne weiteres kletterbar. Dabei ist die Häntzschelstiege doch auch 

sehr hoch, aber schon etwas einfacher. 

Etwa auf halber Strecke des ersten Stückes hatte ich dann doch schon ganz schön mit der 

Höhe zu tun. Als ich dann noch über eine Seil-Hängebrücke sollte war mein Mut zunächst 

erstmal am Ende. Franzi hat mich allerdings unterstützt und weiter ging es. Nun wurde es 

immer höher und der Klettersteig immer schwieriger. Hier waren nun Stücke der Kategorie D 

dabei. Da war dann doch für mich Schluss. Ich bin abgestiegen und konnte hier einfach nicht 

weiter und bin den regulären Weg von unten ganz hoch um Franzi zu bewundern. Aber auch 

Franzi kam und kam nicht, denn nun wurde der Klettersteig erst richtig herausfordernd. Nicht 

nur hoch, sondern auch viel Armkraft sollte man hier mitbringen. Das letzte Stück wurde 

Franzi dann von einem Bergführer begleitet und sie hat den kompletten Klettersteig 

gemeistert. Aber mit den Worten: „nicht noch einmal“. Trotzdem HUT ab! Tolle Leistung! 
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2,5 Stunden später und mit schlotternden Beine und wenig Kraft wieder am Auto zurück hab 

ich dann entschlossen den Buchberg auszulassen. Es wäre ein langer Weg und nur Wald 

oben. Sowas wie den Jonsberg wollte ich mir nicht noch einmal antun nach dieser 

Klettertour. 

Also haben wir entschieden gemütlich noch auf den Breiteberg und auf den Rückweg den 

Löbauer Berg mitzunehmen. 

Am Breiteberg angekommen, war lt. Karte ein kurzer Aufstieg gedacht. Aber da hab ich 

mich etwas verschätzt. Statt 15 min haben wir bestimmt 30 min benötigt. Es ging doch viele 

Treppen steil hinauf. Leider war oben die Baude inkl. Turm geschlossen. Daher musste ich 

durch den Wald funkten. 2m und 70cm war kein Problem, dafür aber 23cm. Grade so konnte 
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ich am Ende noch DL2DRG ins Logbekommen. Sonst konnte ich niemanden aufnehmen. 

Schade. 

Auf dem Heimweg dann der letzte Berg der Löbauer Berg. Hier kann man FAST bis 

hochfahren. Das letzte Stück muss man jedoch mit eigner Muskelkraft erreichen. Aber nach 

5-10 min zu Fuß ist man schon da vor einem beindruckenden Stahl Gusseisernen Turm. 

  

Oben gibt es 3 Aussichtsplattformen. Zwar war genügend Platz, aber viel zu viel Leute. Also 

habe ich mich gemütlich auf die Vorletzte Aussichtsstufe gestellt und mit dem Handfunkgerät 

alle meine QSO‘s geführt. Für 23cm bin ich allerdings kurz ganz nach oben gegangen. Und 

das war auch gut so. 

Nach dem Abstieg vom Turm, wurden wir noch mit einen schönen Stück Erdbeertorte 

belohnt. 

Kurz zusammengefasst. 

Es war ein tolles Wochenende. Alle Gipfel habe ich zum ersten Mal bestiegen. Das Zittauer 

Gebirge ist nicht so überlaufen wie das Elbsandsteingebirge, aber landschaftlich genau so 

reizvoll. Ich würde jederzeit wiederkommen. Nur sicher keine 6 Berge pro Tag mehr, 

4 reichen auch. Der Samstag war schon eine ganz schön sportliche Leistung: 
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Zusammenfassung in Bildern: 
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AWDH de Jörg, DG0JMB 

Die Autoren dieses Beitrags zum ‚Sächsischen Bergkurier‘ haben ihr Einverständnis zur Veröffentlichung gegeben. 

Der Bergkurier dient der Berichterstattung über den ‚Sächsischen Bergwettbewerb‘ und über andere Outdoor Aktivitäten des 

Amateurfunks. 


